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Alle Gute 
Gabe kommt her 

von GoĴ, 
dem Herrn! 
Drum dankt 
ihm, dankt! 
Drum dankt 
ihm, dankt! 
Und hofft 
auf ihn! 
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Philine Zawada wurde 1996 in 
Kassel geboren, studierte evangeli-
sche Theologie in Marburg und 
Montpellier und lebt mit ihrem 
Mann in Marburg. Ihr Vikariat 
verbringt sie von September 2022 
bis Mai 2024 in der Kirchenge-
meinde Rauischholzhausen mit 
Mardorf und Roßdorf bei Pfarre-
rin Dr. Frauke Krautheim 
 
„Sie wollen Theologie studie-
ren? Machen Sie das lieber 
nicht.“, sagte die Frau im Job-
center zu mir. „Sie sind eine 
junge Frau, suchen Sie sich lie-
ber einen Job mit besseren Aussich-
ten. Die AustriĴszahlen steigen, die 
Aufstiegschancen sind begrenzt. Stu-
dieren Sie doch lieber Wirtschaft.“ 
Uff. Das haĴe gesessen. Zum Zeit-
punkt dieses Gespräches haĴe ich 
noch die mündlichen Abitur-
Prüfungen vor mir und saß im Be-
rufsberatungsgespräch der Agentur 
für Arbeit. Pfarrerin, das ist ein toller 
Job, haĴe ich mir überlegt. Da arbei-
tet man viel mit Menschen, kann kre-
ativ sein und tut etwas Sinnvolles.  
Dass man mir so vehement davon 
abraten würde, damit haĴe ich nicht 
gerechnet. Gänzlich abgeschreckt 
haben mich die düsteren Prognosen 
der Beraterin offenbar nicht, auch 
wenn an ihren Worten etwas dran ist.  

Theologie habe ich dann doch stu-
diert. Die meiste Zeit in Marburg, ein 
bisschen in Südfrankreich. Ende leĵ-
ten Jahres habe ich mein Studium 
abgeschlossen und arbeite seitdem 
vertretungsweise im Kirchenkreisamt 
als Verwaltungsassistentin und an 
der Schule als Religions- und Ethik-
lehrerin. So konnte ich die Zeit bis 
zum Start meines Vikariats nuĵen, 
um in künftige Tätigkeitsfelder hin-
ein zu schnuppern. Während meines 
Studiums habe ich im Gemeindesek-
retariat der Lutherischen Pfarrkirche 
in Marburg gearbeitet. Dort konnte 
ich Vieles lernen und habe gesehen, 
wie vielfältig Kirche ist und wie 
spannend die verschiedenen Men-
schen und Arbeitsfelder, mit denen 

Job mit  Aussicht !  
Unsere  Vikar in  Phi l ine Zawada  s tel l t  s ich vor  
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 man zu tun, sind. Leider hat sich 
auch gezeigt, dass die Frau im Job-
center ein bisschen Recht haĴe. Vor 
allem dann, wenn wieder einen Sta-
pel mit KirchenaustriĴen auf meinem 
Schreibtisch lag.  
 
Dass Kirche und einen Glauben zu 
haben, heute mindestens erklärungs-
bedürftig geworden sind, ist mir auch 
im Religionsunterricht bei den ganz 
Kleinen deutlich geworden, als die 
Zweitklässler*innen mir ziemlich 
ernst erklärten, dass die Sache mit 
GoĴ eine bloße Erfindung sei. Genau 
wie Einhörner und Star Wars.  
Neulich, am Ende einer Stunde, kam 
ein Junge zu mir und fragte: „Frau 
Zawada, wie ist es denn jeĵt wirk-
lich? Gibt es GoĴ oder nicht?“ „Ich 
glaube schon.“, habe ich gesagt und 
im anschließenden Gespräch schnell 
gemerkt, wie schwierig die Sache mit 
GoĴ zu erklären ist und wie kritisch 
ein Siebenjähriger sein kann. Dieses 
Gespräch zeigte mir die Lebensreali-
tät einer Generation, in der die meis-
ten ohne Geschichten von der Arche 
Noah oder dem barmherzigen Sama-
riter aufwachsen und nur wenige ge-
tauft sind. 
Es ist eine Herausforderung, aber 
auch eine Chance, Kirche vor diesen 
veränderten Bedingungen neu zu 
denken und zu gestalten und dabei 
eine Sprache zu finden, die alle ver-
stehen.  
 

Und da hat er Recht, finde ich. Religi-
on bringt Poesie in den Alltag und 
Menschen zusammen. Sie ist etwas, 
das Menschen so berühren soll, dass 
sie eine Weile innehalten und Atem 
holen, aber auch Spaß machen darf. 
Sie öffnet ein Fenster in unseren Köp-
fen, aus dem wir die Welt in einem 
neuen Licht sehen können. Und auch 
wenn ich höchst selten bügle und die 
Stimme der Frau vom Jobcenter 
manchmal noch durch meinen Kopf 
wabert, macht Religion für mich vor 
allem eins: Das Pfarramt zu einem Job 
mit Aussicht.  

Ihre Philine Zawada 

„Mit der Religion und dem Leben ist 
es genauso wie einen Korb voll WäȬ
sche zu bügeln.“, hat ein Dozent zu 
mir mal gesagt, „Mit Musik macht es 
einfach viel mehr Spaß.“  
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Unser neuer Konfirmandenkurs hat 
im Mai begonnen. Sechs Mädchen 
aus Rauischholzhausen und Roßdorf  
erkunden auf vielfältige Weise den 
christlichen Glauben und unsere Kir-
chengemeinde: In einem Escape-
Room haben sie das Gesangbuch ken-
nengelernt, sie haben nach den Far-
ben des Kirchenjahres in unserem Ort 
gesucht, zum Kirchenjahr eine kleine 
interaktive Ausstellung in unserer 
Kirche aufgebaut und noch vieles 
mehr erlebt und erfahren.  
 

Nach den Sommerferien begrüßen 
wir unsere Konfis am 11. September   
mit einem GoĴesdienst, der sich mit 
dem „Geschmack des Glaubens“ be-
schäftigt. Außerdem wartet auf uns 
eine Fahrradtour durch den Ebs-
dorfergrund und im Oktober fahren 
wir auf Konfirmandenfreizeit! 

GoĴes Segen für ihren weiteren Weg 
wünschen wir: Marie Bodenbender, 
Nike Jansen, Emma Jura, Luise Schä-
fer, Leona Schreiner und Hannah 
Stumpf (fehlt auf dem Bild). 

Unsere  neuen Konfis  

Gebet für Jugendliche 

Schiffe brauchen Häfen,               
eines Tages komm`n sie an. 
Ich brauch deinen Himmel,           

wo ich drunter schlüpfen kann. 
In mein Herz                           

schreibst du mir dieses Gebet. 

Jeder braucht  `nen Kompass,         
der die grobe Richtung gibt. 

Ich brauch deine Blicke,               
fühl mich mutig und geliebt, 

trägt der Wind                                
diese Nachricht zu mir. 

Träume brauchen Träumer,         
manche werden einmal wahr. 

Ich brauch deine Worte.        
Manchmal fremd, manchmal klar, 
flüstert mir deine Stimme ins Ohr: 

Ich mag dich so, wie du bist. 
Ich seh dich so, wie du bist. 

Ich nehm dich so, wie du bist. 
Ich lass dich so, wie du bist, 

ich brauch dich so, wie du bist. 
Ich will dich so, wie du bist, 
ganz genau so wie du bist. 

Amen. 
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Goldene Konfirmanden  

Im April 1972 wurden 15 Mädchen 
und 10 Jungen von Pfarrer Johannes 
Wagner konfirmiert. 
50 Jahre später, am 17. Juli 2022, ka-
men viele von ihnen wieder zusam-
men, um ihre Goldene Konfirmation 
mit einem FestgoĴesdienst und an-
schließendem Beisammensein zu fei-
ern.  
Viele Erinnerungen wurden an die 
Konfirmanden- und Jugendzeit der 
Jubilare wieder wach: an den Geruch 
eines Zweitaktmotors, an Lieder wie 
„American Pie“ von Don McLean 
und andere Songs, an Filme der 70-er 
Jahre, die Mode und einige wichtige 
politische Ereignisse aus dem Jahr 
1972. 
 

„Ich lebe mein Leben in wachsenden 
Ringen“ – diese Zeilen aus einem 
Gedicht von Rainer Maria Rilke stan-
den im Zentrum der Predigt: Die Jah-
resringe eines Baumes, die über des-
sen Leben, über sein Alter, über gute, 
regenreiche Jahre oder Zeiten mit 
weniger guten Lebensumständen 

erzählen, wurden zum Bild für die 
Lebensjahre der Jubilare. Wie vor 50 
Jahren bekamen die Goldenen Kon-
firmanden GoĴes Segen für ihren 
weiteren Lebensweg zugesprochen.  
Die Jubilare legten an ihrem FesĴag 
Blumen am Grab ihres verstorbenen 
Mitkonfirmanden Horst Sauer nie-
der. Im Anschluss verbrachten sie 
den Tag gemeinsam, tauschten Erin-
nerungen aus und feierten ihr Wie-
dersehen. 
 

Ihre Goldene Konfirmation feierten:  
Ralf Böhm, Franz Boßhammer, Mi-
chael Deuker, Heidi Dörr, Hans 
Heinrich Ebinger, Michael Fischer, 
Andrea Grün, Wilfried Grün, Christa 
Heckmann, geb. Storhas, Margret 
Hoffmann, Anke Preiß, geb. MaĴhäi, 
Elke Österreich, geb. Geske, Marion 
Riess, geb. Stei, Christiane Schmidt, 
geb. Rink, Elke Schmidt, geb. Dörr. 
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Zurückgeschaut  …  
auf  besondere  Gottesdienste  und Veransta l tungen  

Es waren besonderes GoĴesdienste und Veran-
staltungen, die wir im Frühsommer erleben 
konnten. Allen, die zum Gelingen dieser Ver-
anstaltungen beigetragen haben, danken wir 
von Herzen! 
 

MitsommergoĴesdienst 
 
Ein sommerlicher AbendgoĴesdienst, der 
um Leben und Werk von Astrid Lindgren 
kreiste, wurde musikalisch von dem Chor 
N-Joy unter der Leitung von MaĴhias 
Häuser gestaltet. Der Abend klang vor 

der Kirche bei schwedischen Köstlichkeiten und einer sommerlichen Pfirsich
-Bowle aus! 

 

FamiliengoĴesdienst 
mit der  Freiwilligen 

Feuerwehr 
Lebendig und farben-
froh war der Familien-
goĴesdienst, den wir 
gemeinsam mit unse-
rer Freiwilligen Feuer-

wehr gefeiert haben! Dieser gilt unser Dank für 
eine tolle und unkomplizierte Zusammenarbeit 
und einen wunderbaren Tag!  

Benefizkonzert  
Die beiden jungen Musiker Ferdinand und Severin 
Marks aus Marburg schenkten uns mit einem vielsei-
tigen Programm einen besonderen Abend. Mit ihren 
Instrumenten, der akustischen Gitarre und der Violi-
ne, nahmen sie uns mit auf eine musikalische Reise 
durch fünf Jahrhunderte. Der Erlös des Konzertes 
von über 200€ kam dem Tageszentrum „Offenes Haus“ in Hermannstadt in 
Rumänien zu Gute. 
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Angedacht—Lichtspiele  

Ich mag den Spätsommer mit seinen 
bunten Farben, die im Licht leuchten: 
Die Sonnenblumen und die Beerentö-
ne der Astern im Garten— hier und 
da die gelben Stoppelfelder, Pflau-
men, Mirabellen und viele andere 
Früchte, die bunte Punkte in die Bäu-
me zaubern. Wie kraftvoll ist doch 
das Septemberlicht, wie stark noch 
die Oktobersonne. Wenn die uner-
trägliche Hiĵe des Sommers langsam 
den angenehmen Temperaturen des 
Herbstes weicht und die Sonne nun 
nicht mehr verdorren lässt, sondern 
Vitalität schenkt und unsere Welt 
freundlich und hell macht. 
 
 

„Ihr seid das Licht der Welt“ – sagt 
Jesus. Ihr seid es! Hört Ihr! Nicht: Ihr 
sollt es sein, sondern: Du bist es! Kön-
nen Sie sich das vorstellen? Wir? Sie , 
Du – und ich? Wir sind das Licht der 
Welt, das in die Welt strahlt, leuchtet, 
glänzt? Durch uns wird die Welt hel-
ler, durch uns blühen andere Men-
schen auf, wachsen, können Gaben 
entfalten.  
Ich zucke bei solchen Gedanken eher 
zusammen. Und denke: Licht der 
Welt? Ich doch nicht! Wer bin ich 
schon? Höchstens eine kleine Leuch-
te! Was kann ich schon? Wer wird 
fröhlich, wenn er mich sieht?  
Genau gegen diese Einwände richten 
sich Worte, die Nelson Mandela zu-
geschrieben werden. „Es ist unser 

Licht, nicht unsere Dunkelheit, was 
uns am meisten erschreckt. Wir fra-
gen uns: Wer bin ich, um brillant, 
großartig, talentiert und sagenhaft zu 
sein? Aber wer bist du eigentlich, um 
all das nicht zu sein? Du bist ein Kind 
GoĴes. Dein zögerliches Spiel dient 
der Welt nicht. Es wird nichts erhellt 
dadurch, dass du dich kleiner machst. 
Wir wurden geboren, um den Glanz 
GoĴes, der in uns ist, offenkundig zu 
machen. Er ist nicht nur im Einzelnen, 
sondern in jedem von uns. Wenn wir 
unser Licht leuchten lassen, geben wir 
damit anderen die Erlaubnis, dasselbe 
zu tun. Wenn wir von unserer eige-
nen Angst befreit sein werden, befreit 
unsere Gegenwart auch andere.“ 
 
Ihr seid das Licht der Welt. Der Glanz 
GoĴes ist in Euch! Also: Trauen wir 
uns doch und Glänzen und Leuchten 
– ganz mutig! Denn Ihr seid das Licht 
der Welt – durch Euch wird die Welt 
hell.  

Ihre und Eure Frauke Krautheim 

Dich loben, GoĴ, wie die Sonne: Mit 
strahlendem Gesicht deine Wärme in 
der Welt verteilen. Dich loben, GoĴ, 
wie der Mond: Licht sein in der 
Nacht, über Kinder und Trauernde 
wachen. Dich loben, GoĴ, wie die 
Sterne: Mit kleinen Leuchten verkünȬ
den, dass jeder Einzelne zählt. Amen. 



 

8 

 

Unsere  Gottesdienste*  

 04.09.  12. Sonntag nach Trinitatis  
   10:00 Uhr GoĴesdienst 
   Kollekte: Kinder- und Jugendarbeit in der eigenen Gemeinde 
 
 06.09.  GoĴesdienst zum Schulanfang  
   09:00 Uhr in der Kirche 
   Kollekte: Kinder- und Jugendarbeit in der eigenen Gemeinde 
     
 11.09.  13. Sonntag nach Trinitatis 
   10:00 Uhr GoĴesdienst mit Begrüßung der Konfis 
   und unserer Vikarin Philine Zawada 
   Kollekte: Kinder- und Jugendarbeit in der eigenen Gemeinde 
    
 18.09.  14. Sonntag nach Trinitatis 
   Offene Kirche; aber kein GoĴesdienst am autofreien Sonntag 
 
 25.09.  15. Sonntag nach Trinitatis 
   10:00 Uhr GoĴesdienst mit Taufen 
   Kollekte: Kinder- und Jugendarbeit in der eigenen Gemeinde 
 
 02.10.   FamiliengoĴesdienst zum Erntedankfest 
   11:00 Uhr auf dem Gutshof 
   Im Anschluss gibt es Suppe und Getränke und Angebote  
   für Groß und Klein 
   Kollekte:  Für Hungernde in der Welt und Opfer von Kata 
   strophen (EKKW)  
  
 09.10.  17. Sonntag nach Trinitatis 
   18:00 Uhr „Kids spielen für Kids“ 
   Benefizkonzert für das Tageszentrum „Offenes Haus“  
   in Hermannstadt in Rumänien 
  

* kurzfristige Änderungen entnehmen Sie biĴe den Schaukästen der Kirchengemeinde, 
den Ebsdorfergrund Nachrichten & dem Amöneburger Boten 

sowie unserer Homepage  www.kircheinrauischholzhausen.de 
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 16.10.  18. Sonntag  nach Trinitatis 
   10:00 Uhr GoĴesdienst 
   Kollekte: Hoffnung für Osteuropa 
 
 25.10.  19. Sonntag nach Trinitatis 
   10:00 Uhr GoĴesdienst 
   Kollekte: Hoffnung für Osteuropa 
 
 30.10.  20. Sonntag nach Trinitatis 
   18:00 Uhr AbendgoĴesdient bei Kerzenschein    
   Ein GoĴesdienst unseres Kooperationsraumes  
   in der ev. Kirche in Hachborn 
 
 06.11.  DriĴleĵter Sonntag im Kirchenjahr 
   18:00 Uhr Musikalischer AbendgoĴesdienst / Martinskonzert 
   Kollekte: Hoffnung für Osteuropa 
 
 10.11.  Laternenfest der KiTa Kunterbunt zu St. Martin 
   17 Uhr, sofern es die Pandemie zulässt,  
   findet der GoĴesdienst zu St. Martin in der Kirche staĴ 
 
 13.11.  Vorleĵter Sonntag im Kirchenjahr (Volkstrauertag) 
   10:00 Uhr GoĴesdienst  
   Kollekte: Hoffnung für Osteuropa 
   Mit anschließender Rede und Kranzniederlegung am   
   Kriegerdenkmal 
 
 16.11.  Buß- und BeĴag in WiĴelsberg 
   18:00 Uhr GoĴesdienst unseres Kooperationsraums  
       
 20.11.  Leĵter Sonntag im Kirchenjahr (Ewigkeitssonntag) 
   10 Uhr GoĴesdienst 
   Kollekte: Hospiz St. Elisabeth in Marburg  
  
 27.11.   1. Advent 
   10 Uhr GoĴesdienst mit Abendmahl 
   Kollekte: Aktion „Brot für die Welt“ 
 
 03.12.  2. Advent 
   10 Uhr GoĴesdienst 
   Kollekte: Hoffnung für Osteuropa 
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Aus den Kirchenbüchern  

Iћ ѢћѠђџђџ Kіџѐѕђћєђњђіћёђ Ѡіћё ѣђџѠѡќџяђћ  
Ѣћё ѤѢџёђћ јіџѐѕљіѐѕ яђѠѡюѡѡђѡ: 

 

Wіџ ѓџђѢђћ ѢћѠ ҿяђџ ёіђ TюѢѓђ ѣќћ: 
 

 

 
 

Was tun wenn? 
Sie planen Ihre Hochzeit, die Taufe Ihres Kindes oder freuen sich über ein Ehejubilä-
um? Gerne gestalten wir als evangelische Kirchengemeinde einen GoĴesdienst oder 
eine Andacht für Ihr Fest. BiĴe melden Sie sich im Pfarramt, damit wir Näheres be-
sprechen können! 

 

Wіџ єџюѡѢљіђџђћ  
ѧѢџ јіџѐѕљіѐѕђћ TџюѢѢћє: 
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Das a lte  Por tal  von der  Wasserburg  

Vor der Sommer- und Ferienzeit gab 
die Oberhessische Presse ihren Le-
sern einige Ausflugstipps aus unserer 
Region. In dieser kleinen Auswahl 
erreichte das Schloss Rauischholz-
hausen sogar einen Plaĵ auf der Ti-
telseite und hat damit vielleicht Besu-
cher angesprochen, die schon lange 
— oder mal wieder — den Ort und 
seine Sehenswürdigkeiten aufsuchen 
wollten. 
 

In diesem Gemeindebrief wird ein 
Detail vom Schlossgebäude etwas 
näher betrachtet, das man bei einem 
Spaziergang durch den Schlosspark 
entdecken kann. 
Als Ausgangspunkt für die Besichti-
gung bietet sich der Haupteingang 
zum Schlosspark bei der Grundschu-
le an. Nicht weit davon liegt der 
Burgteich, in dem die frühere Raui-
sche Wasserburg stand. Von dort  
sieht man auf der Höhe das idyllisch 
gelegene Stummsche Schloss. Der 
Weg führt langsam ansteigend den 
Schlossberg hinauf und gibt dabei 
auch Sichtachsen zur Kirche frei. 
Am Torbogen des Schlosses ange-
kommen, kann als kurze Atempause 
eine Hausinschrift enĵiffert und da-
rin vielleicht ein wenig der Humor 
des Hausherren Freiherrn von 
Stumm erahnt werden, als er diesen 
Text auswählte:    
 

„Bewahr uns vor Feuer und Wind 
und vor Gesellen, 

die langweilig sind.“ 
 
Dazu sollte wohl auch die Statue des 
Bachus, dem GoĴ des Weins, auf der 
linken Seite passen. 
Über einer Eingangstür daneben be-
finden sich die Wappen von Ferdina 
nd Eduard von Stumm und seiner 
Ehefrau Pauline von Hoffmann, den 
Erbauern des Schlosses. 
Das Wappen der Gebrüder Stumm 
erinnert mit seinen Motiven an ihren 
Besiĵ und ihre Arbeitswelt in 
Neunkirchen/Saarland: Das Mühlrad 
verweist auf die für Eisen- und Ham-
mermühlen, Hammer und Gruben-
lampe stehen für den Bergbau. 
Beim Betreten des Schlosshofes sieht 
man zuerst den Springbrunnen und 
dahinter den  anschließenden Park 
mit seinen schönen Baumgruppen. 
Nach weiteren SchriĴen auf den 
Schlosshof kann man das Schloss in 
seiner ganzen Breite sehen. Das 
Schlossgebäude mit seinen etwa 30 
Zimmern und Salons ist im Stil des 
Historismus vor 150 Jahren erbaut 
worden und heute im Besiĵ des Lan-
des Hessen. Nach demnächst anste-
henden Investitionen soll es als Ta-
gungszentrum den hessischen Hoch-
schulen Marburg, Gießen und Fried-
berg zur Verfügung stehen. 
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Es gibt sehr viel am Gebäude zu ent-
decken, aber eine Besonderheit rechts 
am Torbogen, fällt vielleicht erst beim 
Verlassen des Schlosshofes auf. Dort 
befindet sich ein altes historisches 
Portal mit einem Doppelwappen, das 
als Relikt von der Wasserburg erhal-
ten geblieben ist. 
Daran überwiegt der Renaissancestil, 
jedoch hat das mächtige Wappen 
auch barocke Merkmale.  

Das große Ehewappen wird von zwei 
Löwen gehalten und ist mit einer 

fünĠläĴrigen Krone beseĵt. Diese 
soll die Rangstufe der Wappenträger 
deutlich machen. Hierzu gab es fest-
gelegte Vorgaben: 5 Kronen = Frei-
herr/Baron, 7 Kronen = Graf/Fürst. 
Übrigens: Der alte Schlüssel zur Pat-
ronatsloge in der Kirche ist z. B. auch 
mit fünf Perlen beseĵt! 
Auf dem Schild sind zwei kleinere 
Wappen zu sehen: Das Wappen mit 
dem  Querbalken gehört denen „von 
Rau“ und der Ehefrau, das mit den 
zwei springenden Pferden, gehört 
denen „von der Werder.“ 
In einer Geschichtsbeilage der Ober-
hessischen Presse vom 4. Juni 1952 
wurde das Ehewappen schon einmal 
behandelt. Die Daten und Erkenntnis-
se von Heinrich Ebinger über das 
Ehepaar Rudolf Wilhelm und Marga-
rethe von Rau werden hier nun über-
nommen: 
 
Rudolf Wilhelm von Rau ist der Sohn 
von Jost Burkhard von Rau, der Hes-
sischer Rat und Amtmann von Mer-
lau und Oberforstmeister in Nidda 
war, und seiner zweiten Ehefrau An-
na Susanna von Berlichingen. Rudolf 
Wilhelm wurde am 28. 2. 1614 in 
Merlau geboren. Vermutlich von Pri-
vatlehrern unterrichtet, begann er 
schon sehr früh seine Ausbildung, 
um sich auf seine LauĠahn vorzube-
reiten. Dabei stand das riĴerliche Le-
ben und der spätere Offiziersdienst 
im Vordergrund.  
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Mit 15 Jahren begann er sein Studium 
an der Universität in Marburg, dem 
sich eine Studienzeit in Leiden/
Holland anschloss. Er studierte Recht, 
Geschichte sowie Politik und be-
herrschte fließend die französische 
Sprache und Latein. Er war ein ge-
wandter Reiter, Fechter sowie Tänzer 
und trug bei Feierlichkeiten eigene 
Lieder auf der Laute vor. 
Mit diesen riĴerlichen Fähigkeiten 
ausgestaĴet, konnte er die damals 
übliche „Kavaliers Reise“ antreten, 
die ihn zunächst nach Frankreich 
führte. Während des Dreißigjährigen 
Krieges reiste er 1636 nach England, 
wurde drei Jahre später dänischer 
HoĦunker und 1641 braunschweigi-
scher Hofmeister. Er geleitete Johann 
Friedrich, den Bruder des regieren-
den Herzogs Christian Ludwig von 
Braunschweig durch Italien, Spanien 
und Frankreich. 1644 wurde von Rau 
schwedischer KorneĴ und wegen 
seiner Tapferkeit Hauptmann und 
Adjutant des Feldmarschalls der Gra-
fen von Königsmark. 
1650 quiĴierte er als Major seinen 
Dienst, kehrte nach Marburg zurück 
und heiratete 1651 Sidonia von Bu-
chenau, die jedoch bereits 1654 starb 
und ihren Kindern nachfolgte.  
Landgraf Georg von Hessen-
Darmstadt berief Rudolf Wilhelm von 
Rau zum Rat und Hofmeister, danach 
wurde er unter Landgraf Ludwig 
Amtmann und Kommandant der Fes-
tung Gießen und war zuleĵt Oberst 

und im Kriegsrat. 
Am 1.6.1658 heiratete er in zweiter 
Ehe Margarethe von der Werder, 
Tochter des Asche v.d. Werder und 
der Helene Rabe von Canstein, die 
ihm zwei Söhne und eine Tochter 
schenkte. 
Die Familie von der Werder haĴen 
ihren Siĵ in Norddeutschland und 
entstammten aus der erloschenen 
hochadeligen Familie der Grafen von 
Wöltingerode und der Familie von 
Lüchow. 
In dieser Zeit war Rudolf Wilhelm 
von Rau oft in Holzhausen, ließ die 
Burg weiter ausbauen und das Ehe-
wappen anbringen. Die Ehe Rau-
Werder bestand nur bis 1667, denn 
der Freiherr starb am 30.3.1667 in 
Gießen mit 52 Jahren. Er wurde in der 
Gruft seiner Väter beigeseĵt. 
 
Seit etwa 1350 gab es rund 20 Genera-
tionen Rau und dazu natürlich viele 
Nebenlinien. 
Die Lebensgeschichte von Rudolf 
Wilhelm von Rau, der vor 400 Jahren 
lebte, dürfte nun etwas bekannt sein. 
 
Vom Torbogen des Schlosses aus, 
schaut zum Abschied des Spazier-
gangs ein geschniĵter HerrgoĴ auf 
die Wanderer hinab und begleitet Sie 
vielleicht mit einem Reisesegen. 
 
 

Ingrid Binot                                                  
Juli 2022 
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Herbstsammlung der  Diakonie  

im September  2022  
Sehr geehrte Damen und Herren,  
Liebe Freundinnen und Freunde der 
Diakonie, 

Kennen Sie die ältere Dame in der 
Nachbarschaft, die viel zu oft alleine 
ist? Oder den Mann miĴleren Alters, 
der seinen Job verloren hat, weil er zu 
viel trinkt? Vielleicht auch die junge 
werdende MuĴer, die nicht weiß, wo-
von sie die AusstaĴung für ihr Baby 
bezahlen soll? 
 
Sie alle benötigen neue Perspektiven 
für Ihr Leben. Wie gut, wenn jemand 
ihnen helfen kann, ihre Möglichkeiten 
zu entdecken!  

Im Diakonischen Werk Marburg-
Biedenkopf bieten professionell aus-
gebildete Mitarbeitende Beratungen 
zu unterschiedlichsten Themen an. 
 
Leider sind immer mehr wichtige 
soziale Arbeitsgebiete des Diakoni-
schen Werks nicht ausreichend ge-
genfinanziert. Für den Erhalt dieser 
Angebote und Projekte für Menschen 
in unserer Region sind wir auf Spen-
den angewiesen.  

Besten Dank und herzliche Grüße 
Ihre Pfarrerin Dr. Frauke Krautheim 
& Pfarrer Sven Kepper, Leiter im Dia-
konischen Wer Marburg-Biedenkopf 
 
Spendenkonto: 
VR Bank Lahn-Dill eG  
IBAN: DE24 5176 2434 0000 0503 00    
Verwendungszweck: 
Diakonie-Sammlung  
Oder Spenden mit QR-Code: 
 

Tragen auch Sie mit Ihrer Spende 
dazu bei, dass Menschen in schwie-
rigen Lebenssituationen ihre Mög-
lichkeiten (wieder) entdecken kön-
nen! 
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Wichtige Anschriften 

Pѓюџџюњѡ: Pfarrerin Dr. Frauke Krautheim, Tel. 06424-1446 – Fax -964774 – E-Mail: 
pfarramt.rauischholzhausen@ekkw.de 
Ѡѡђљљѣ. KіџѐѕђћѣќџѠѡюћёѠѣќџѠ.:  J. Roth, Teichdamm 25, Rh  
OџєюћіѠѡіћ: R. Zweckerl, Roßdorfer Str. 31, Rh, Tel. 1400/Fax 5732 
KҿѠѡђџіћ Kіџѐѕђ:  W. BeĴer, Roßdorfer Str. 6, Rh, Tel. 4999  
KҿѠѡђџ GђњђіћёђѕюѢѠ: M. Henning, Roßdorfer Str. 11, Rh, Tel. 0171-1903039 
AћњіђѡѢћє GђњђіћёђѕюѢѠ: Terminanfragen und Buchungen biĴe über den Gemeindehaus-
Küster Herr M. Henning  
DіюјќћіђѠѡюѡіќћ Cюѝѝђљ-EяѠёќџѓђџєџѢћё: Tel. 06421-44403   

Hinweis auf Widerspruchsmöglichkeit 
Im Gemeindebrief der Ev.-luth. Kirchengemeinde Rauischholzhausen werden regelmäßig 
Amtshandlungsdaten veröffentlicht. Wenn Sie mit der Veröffentlichung Ihrer Daten nicht ein-
verstanden sind, können Sie Ihrem Kirchenvorstand/dem Pfarramt Ihren Widerspruch schrift-
lich miĴeilen. Selbstverständlich können Sie es sich jederzeit anders überlegen und den Wider-
spruch für die Zukunft zurückziehen. Teilen Sie dieses biĴe auch schriftlich mit. 

Hrsg.: Ev.-luth. Kirchengemeinde Rauischholzhausen 
Namentlich nicht gekennzeichnete Beiträge u. Fotos stammen von der Herausgeberin. 

Bankverbindung: Zweckverband Kirchenkreisamt, Stichwort „KG Rauischholzhausen“  
Konto: Spk Marburg-Biedenkopf  DE17 5335 0000 0000 0124 67  

Druck: Offset-Friedrich, Ubstadt – Auflage: 720 Stück  
Mit freundlicher Unterstüĵung der Fa. print-service, Rauischholzhausen  


